
Am Gericht

Justizskandal, knapp 
verhindert
Es geht um eines der schwersten Verbrechen in der Ostschweiz 
der letzten Jahre. Und um einen Gerichtspsychiater, der sich 
gewaltig irrt. Erst in der zweiten Runde klärt sich die Sache.
Von Brigitte Hürlimann, 12.06.2019

Ort: Kantonsgericht St. Gallen
Zeit: 7. Juni 2019, 8.30 Uhr
Fall-Nr.: ST.2017.169-SK3
Thema: Mord, mehrfacher versuchter Mord

Es war ein Drama, eine ungeheuerliche, schauderhaWe Tat. 5ir schreiben 
den 22. Januar 201L. Ort des Geschehens ist ein kleines Dorf in der Ost-
schweiz, auf dem Ricken gelegen. Ein zuvor unbescholtener Pandwirt ver-
einbart mit dem Bächter des väterlichen üauernbetriebs am frAhen Fbend 
ein Gespräch und zAckt dabei unvermittelt einen geladenen Frmeerevolver. 
Er schiesst mehrmals auf sein Opfer. Der verletzte Bächter Hieht zu juss in 
Richtung Dorf und Aberlebt den Fngriö.
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Der Täter aber steigt ins Futo und fährt zum elterlichen qof. Er tri: dort 
zunächst auf die Pebenspartnerin seines Vaters, eine 82-«ährige jrau. Er 
packt einen eisernen Vorschlaghammer und schlägt der jrau drei Mal mit 
voller 5ucht auf den Kopf. Sie stirbt noch vor Ort. Der Rasende betritt nun 
das 5ohnhaus, »ndet den betagten Vater auf einem üett in der KAche vor 
und schlägt auch ihm mit dem qammer auf den Kopf. Der 83-Jährige Aber-
lebt, schwer verletzt. Er stirbt Monate später an einem Tumorleiden.

Der Täter verlässt den qof, fährt zunächst in ein Stripteaselokal, um einen 
Kaöee zu trinken, danach in eine Bizzeria, wo er einen Salat mit Boulet isst, 
wie er später berichtet. Er wird noch am gleichen Fbend verhaWet. Und be-
streitet nichts. Sein Verteidiger, Ständerat Baul Rechsteiner, erzählt, wie das 
vZllig inadä4uate, grob auöällige Verhalten des Schweizers von der ersten 
Sekunde an allen aufgefallen istN ihm, dem Staatsanwalt, den Bolizisten. IEs 
war von Fnfang an klar, dass dies ein jall fAr den Bsychiater istx, sagt Rech-
steiner.

Fls Tatmotiv gibt der Pandwirt an, es sei ein Elektrokabel auf dem Blatz vor 
dem elterlichen qof gelegen. Da habe es ihn ver«agt und es sei ihm klar ge-
worden, dass er sich wehren mAsse. Drei Bersonen, der Vater, dessen Bart-
nerin und der Bächter, trachteten nach seinem Peben, wollten, dass er ster-
be. ‹uerst ein üesen, der falsch herum auf dem qof gestanden sei, dann 
dieses Kabel. Die Signale seien eindeutig gewesen.

Um seine Gesundheit ist der üauer schon seit Jahren äusserst besorgt. Er 
war noch nicht ›0, als er nach langem Peiden endlich eine neue Üiere be-
kam. Üach der Transplantation ging es ihm zwar deutlich besser, doch er 
litt an den Üebenwirkungen der Medikamente, konnte nicht mehr arbeiten 
und lebte in der ständigen Fngst, sein KZrper stosse die fremde Üiere ab. 
Etwa deshalb, weil er sich zu sehr ärgere. Der Mann vermutete, dass sei-
ne drei späteren Opfer genau dies beabsichtigtenN ihn derart zu ärgern, mit 
dem üesen, dem Kabel und weiteren Schikanen, dass er «verrecke».

Staatsanwalt Kaspar Good beordert ohne VerzZgerung einen Gerichts-
psychiater. Der FuWrag geht an Ralph Fschwanden, der nicht nur als Gut-
achter, sondern auch als St. Galler Fmtsarzt und jachrichter tätig ist. 
Fschwanden ist hierzulande kein Unbekannter. –n Gratisblättern oder in 
der üoulevardzeitung äussert er sich zu allem MZglichen und hält jerndia-
gnosen feil. Er vertritt, gelinde gesagt, ziemlich irritierende qaltungen.

So sagt er zum üeispiel, gewaltbereite Männergruppen, die im Zöentlichen 
Raum jrauen attackierten, stammten Ifast immer aus afrikanischen oder 
asiatischen Gebieten, wo eine strenge patriarchale Kultur ausgelebt wir-
dx. UndN IMit der enormen Migration aus den üalkanländern sind die Ge-
walttaten von Männern gegen jrauen gestiegen.x jAr fehlende kulturelle 
Fnpassung gebe es keine Therapie. Konse4uentes Fusschaöen von nicht 
–ntegrationswilligen sei das Einzige, was helfe.

Ralph Fschwanden ist ein Aberzeugter Verfechter der chemischen Kastra-
tion fAr SeÄualstraWäter und froh Aber die EinfAhrung der lebenslänglichen 
Verwahrung. Er »ndet, Richter hätten zu wenig Mut, Ieinen Menschen fAr 
immer wegzusperrenx, oder er spricht von schlechten, naiven, gutgläubi-
gen Therapeuten, die sich häu»g Aberschätzten und manipulative Bsycho-
pathen nicht durchschauten.

Und nun kAmmert er sich also um den üauern, der aus heiterem qimmel 
drei Menschen aus seinem jamilien- und üekanntenkreis angreiW, eine be-
tagte jrau tZtet, zwei Männer schwer verletzt. Fschwandens üefund steht 
rasch fest, und er hält bis zum erstinstanzlichen Brozess unbeirrt daran fest, 
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ignoriert andere jachmeinungenN Der Mann leide zwar an einer andauern-
den BersZnlichkeitsänderung, sei zur Tatzeit aber voll zurechnungsfähig 
gewesen. Es bestehe die grosse Gefahr weiterer Taten gegen Peib und Pe-
ben. Eine Therapie sei sinnlos. –nfrage käme nur die Verwahrung.

5as in seinem Aber 1L0-seitigen Gutachten auöällt und was er auch vor 
Gericht nicht verhehltN sein Missfallen Aber das Verhalten und die Pebens-
weise des Täters. Fschwanden kanzelt den üauern ab und wertet ihn mo-
ralisch. Er nennt ihn einen Jammeri und einen Schmarotzer. –hm Tablettli 
zu verabreichen und ihn zu verhätscheln, das bringe nichts.

Der Gutachter »ndet, der üauer sei Iaus psychiatrischen GrAndenx fAr eine 
Üierentransplantation nicht geeignet gewesen, und er stZrt sich daran, dass 
der Mann seither eine –V-Rente bezieht. Fschwanden vermutet, dieser wäre 
durchaus in der Page, zu arbeiten. Fber es sei «a bekannt, Idass –V-Ren-
ten innerhalb einer jamilie ansteckend  sein kZnntenx. Damit meint der 
Gutachter den üruder des Täters, der ebenfalls eine Rente bezieht. ber-
haupt fallen die vielen psychischen Krankheiten im jamilienkreis des üau-
ern auf   ein Umstand, der vom Bsychiater «edoch nicht gewArdigt wird.

Es ist oöensichtlich, dass Ralph Fschwanden den Schweizer fAr einen 
Schmarotzer und Simulanten hält. jAr einen, der sich mit Fusreden ein pa-
rasitäres Peben leistet. Der auch fAr sein Verbrechen keine Verantwortung 
Abernehmen will, obwohl er das durchaus kZnnte. So die qaltung des Gut-
achters.

Rechtsanwalt Baul Rechsteiner rAgt die EÄpertise als tendenziZs, nicht 
nachvollziehbar und fehlerhaW. Die emotionale Voreingenommenheit und 
die diversen Mutmassungen des Bsychiaters seien gravierend. Doch die er-
ste Gerichtsinstanz will von alldem nichts wissen. Das Kreisgericht See-Ga-
ster stAtzt sich voll und ganz auf das Gutachten Fschwandens, geht eben-
falls von einer vollen Schuldfähigkeit des üauern aus und bestraW ihn 
strengN 20 Jahre jreiheitsstrafe wegen Mordes und mehrfachen Mordver-
suchs. Üach VerbAssung der jreiheitsstrafe soll der Ersttäter verwahrt wer-
den.

Um ein qaar wäre der Schweizer also fAr immer und ewig im Gefängnis ge-
landet. Das ülatt wendet sich erst im Fppellationsverfahren. –n der zwei-
ten Brozessrunde bekommt der Straöall plZtzlich eine andere Dimensi-
on. Das Kantonsgericht bestellt als Erstes bei Elmar qabermeyer ein neu-
es psychiatrisches Gutachten. Es geht davon aus, dass Ralph Fschwanden 
Isein Gutachten vom 2L. Juni 201L nicht mit der notwendigen Ob«ektivität 
erstellt hatx. 

Und tatsächlich kommt der  ‹weitgutachter  zu einem vZllig  anderen 
Schluss.

qabermeyer, jorensikdirektor an der Bsychiatrischen Universitätsklinik 
‹Arich, diagnostiziert beim ›9-Jährigen eine Schizophrenie   und geht von 
einer zur Tatzeit vollkommen aufgehobenen Einsichts- und Steuerungs-
fähigkeit aus. Vor dem St. Galler Kantonsgericht erläutert Elmar qaber-
meyer seinen üefund. Er zeigt auf, dass beim üauern 2007, kurz nach der 
Üierentransplantation, erste wahnhaWe Symptome festgestellt wurden, die 
«edoch unbehandelt blieben. Fuch jreunde und üekannte hätten Verän-
derungen bemerkt, diese aber nicht einordnen kZnnen. Sie distanzierten 
sich vom zunehmend schwierig und unangenehm werdenden Kauz. 5enn 
der Erstgutachter eine BersZnlichkeitsänderung feststelle, so qabermeyer, 
sei dies korrekt. Das 5esentliche aber, dass diese nderungen im Rahmen 

REPUBLIK 3 / 4



der schizophrenen Erkrankung zu verstehen seien, habe Fschwanden nicht 
erkannt.

5ahn und Delikt, sagt der Gutachter, kZnnten nicht getrennt werden. Der 
Mann habe zum Tatzeitpunkt eine andere, eine ver-rückte Realität wahr-
genommen, in einer eigenen 5elt gelebt. Das dAnne Eis, auf dem er sich 
bewegt habe, sei am 22. Januar 201L eingebrochen.

Seit der Diagnose qabermeyers wird der Schweizer in einem geschlossenen 
Setting gezielt medizinisch und therapeutisch behandelt. Er be»ndet sich 
im Bsychiatriezentrum Rheinau, das auf schizophrene StraWäter speziali-
siert ist. Erst seit dieser üehandlung, sagt sein Verteidiger, seien vernAnf-
tige Gespräche mit ihm mZglich. Vor dem Kantonsgericht gibt der üauer 
ohne üeschZnigung seine Schreckenstaten zu, entschuldigt sich und sagt, 
wie froh er sei, dass seine Krankheit endlich erkannt wurde. Er lerne nun, 
damit umzugehen, 5arnsignale frAhzeitig zu erkennen.

Staatsanwalt Kaspar Good und Verteidiger Baul Rechsteiner stellen vor 
dem Kantonsgericht den gleichen FntragN Es sei die Schuldunfähigkeit 
des Täters festzustellen und eine stationäre Massnahme nach Frtikel L9 
Strafgesetzbuch anzuordnen. Und genau so fällt das zweite Urteil auch aus, 
diametral anders als noch das Verdikt des Kreisgerichts See-GasterN jrei-
spruch vom Vorwurf des Mordes und des mehrfachen Mordversuchs we-
gen Schuldunfähigkeit, Fnordnung einer stationären Massnahme, die der 
üauer bereits angetreten hat. Gerichtspräsident JArg Diggelmann erläu-
tert den Entscheid kurz mAndlich und erwähnt nochmals die Ierheblichen 
‹weifelx an der Richtigkeit des ersten Gutachtens. Eine Erkenntnis, die den 
5endepunkt brachte.

Rechtsanwalt Rechsteiner hatte zuvor in seinem Blädoyer deutlichere 5or-
te verwendet. Er spricht von einem IPehrstAck Aber die Macht der Bsychia-
triex, einem Ikrassen jehlurteilx der ersten –nstanz   und einem nur knapp 
verhinderten Justizskandal.
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